
schiedene Bedeutung haben kann, daß sie für die 
Völker mancher Länder noch ein ganz oder teilweise zu 
erkämpfendes Ziel ist, für andere ein Problem der ge
setzlichen und anderen Garantien für die Einhaltung 
eines anerkannten Prinzips darstellt und für wieder 
andere, bei denen die rechtlichen Forderungen bereits 
generell verwirklicht werden, neue Fragen aufwirft.
Der Vorsitzende der Kommission zur Vorbereitung und 
Durchführung des Internationalen Jahres der Frau in 
der DDR, Alfred N e u m a n n ,  Mitglied des Politbüros 
des Zentralkomitees der SED und Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats, führte dazu aus:

„Für die DDR ist die Förderung der Frau, ihre volle 
juristische und politische Gleichberechtigung mit dem 
Mann von jeher und uneingeschränkt Bestandteil der 
planmäßigen und kontinuierlichen Politik unseres 
Staates. Denn nach unserer sozialistischen Auffassung 
kann die Entwicklung und Förderung der Frau nicht 
auf den Zeitraum nur eines Jahres begrenzt sein ...
Wenn sich die Regierung der DDR und die nichtstaat

lichen Organisationen unseres Landes dennoch voll 
hinter die Zielstellung und das Programm des von 
der UNO proklamierten Internationalen Jahres der 
Frau stellen, dann manifestiert sich auch darin unser 
internationalistisches Handeln.“/28/

Ein Höhepunkt der Aktivitäten im Internationalen Jahr 
der Frau besteht für die DDR darin, vom 20. bis 24. Ok
tober 1975 Gastgeber des Weltkongresses der Frauen 
zu sein, an dem nationale und internationale Frauen
organisationen, Vertreter der UNO und ihrer Spezial
organisationen, Persönlichkeiten aus vielen Ländern der 
Erde teilnehmen werden. TDie Tatsache, daß dieses be
deutende Ereignis der internationalen Frauen- und 
Friedensbewegung gerade in der DDR stattfindet, ist als 
Zeichen der Anerkennung der Ergebnisse und der An
strengungen zu werten, die Staat und Gesellschaft in 
der DDR zur Durchsetzung der Gleichberechtigung der 
Frauen leisten.

IW, A. Neumann auf der Internationalen Pressekonferenz über 
den Beitrag der DDR zum Jahr der Frau, ND vom 23. Januar 
1975, S. 3.
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Sozialistische Integration und wissenschaftliche Forschung 
zu Problemen der Kriminalitätsbekämpfung
Der gesetzmäßige Prozeß der internationalen sozialisti
schen Integration schreitet allenthalben voran. Auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU und auf den Partei
tagen der kommunistischen und Arbeiterparteien der 
Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft wurde 
unterstrichen, daß es notwendig ist, auch, weiterhin die 
Geschlossenheit, Freundschaft und Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder zu festigen und ihre ökonomi
schen und wissenschaftlich-technischen Beziehungen 
umfassend zu vervollkommnen und zu erweitem./l/ Mit 
dem von der XXV. Tagung des RGW beschlossenen 
Komplexprogramm der sozialistischen ökonomischen 
Integration ist die Zusammenarbeit zwischen den sozia
listischen Staaten in eine neue, höhere Phase einge
treten.
Indem die sozialistischen Länder ihre Kräfte zuneh
mend vereinen, die Arbeitsteilung und Kooperation auf 
der Grundlage langfristiger Abstimmung und Verflech
tung erweitern und schrittweise vertiefen, können sie 
ihre Anstrengungen zur Gestaltung der neuen Gesell
schaft, zur weiteren Entwicklung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus der Werktätigen effektivie
ren. Der Prozeß der sozialistischen Integration der Bru
derländer, dessen entscheidende Triebkraft die gemein
samen Klasseninteressen der Arbeiterklasse und der mit 
ihr verbündeten werktätigen Klassen und Schichten 
sind, erweist sich immer mehr als eine grundlegende 
Bedingung für die harmonische Entwicklung sowohl 
jedes sozialistischen Landes als auch der sozialistischen 
Staatengemeinschaft in ihrer Gesamtheit. Die enge Zu
sammenarbeit zwischen den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und die weitere Festigung ihrer 
ökonomischen und politischen Einheit sind eine notwen
dige Bedingung für weitere Erfolge in der Klassenaus
einandersetzung mit dem Imperialismus.
Im Prozeß der Integration wird die wissenschaftliche

/II Vgl. z. B. L. I.Breshnew, Rechenschaftsbericht des Zentral
komitees an den XXIV. Parteitag der KPdSU, Moskau/Berlin 
1971, S. 12 ff.; E. Honecker, Bericht des Zentralkomitees an den 
Vin. Parteitag der SED, Berlin 1971, S. 13 ff.

Zusammenarbeit der sozialistischen Länder mit dem 
Ziel einer umfassenderen Nutzung ihres wissenschaft
lichen Potentials und der Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts erweitert und ver
tieft. In der UdSSR wird ungefähr ein Drittel der wich
tigsten wissenschaftlich-technischen Probleme unter Be
teiligung von Mitgliedsländern des RGW bearbeitet. In 
der DDR werden etwa 70 Prozent der Forschungsaufga
ben der naturwissenschaftlichen Bereiche der Akademie 
der Wissenschaften in Zusammenarbeit mit Partnern 
aus der Sowjetunion realisiert./2/ In den letzten Jahren 
festigten sich immer mehr die direkten Beziehungen 
zwischen den verwandten wissenschaftlichen For
schungsinstituten der Bruderländer auf bi- und multi
lateraler Ebene.
Die Integration auf dem Gebiet der Wissenschaft, die 
Arbeitsteilung, Koordinierung und Kooperation sowie 
gemeinsame wissenschaftliche Untersuchungen, erspart 
uneffektive Doppelarbeit und trägt zur Konzentration 
der wissenschaftlichen Kräfte auf die entscheidenden 
Ziele, zur Senkung der Kosten, zur Effektivierung der 
Forschungen und zur wechselseitigen Nutzung der Er
gebnisse der Wissenschaft durch die sozialistischen 
Bruderländer bei.
Auf dem Gebiet der Gesellschaftswissenschaften, ins
besondere zu grundlegenden Fragen des Marxismus- 
Leninismus und des ideologischen Kampfes gegen den 
Imperialismus, wird die sozialistische Wissenschafts
kooperation ebenfalls verstärkt entwickelt. Eine Viel
zahl gemeinsamer wissenschaftlicher Forschungen und 
Kongresse legt davon Zeugnis ab. Mit der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft nimmt die 
Rolle der Gesellschaftswissenschaften weiter zu. Das 
folgt aus dem Wesen des Sozialismus, einer unter Füh
rung der Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-leninisti
schen Partei auf der Grundlage des gesellschaftlichen 
Eigentums an Produktionsmitteln planmäßig organisier-

/2/ Vgl. K. Hager, „Unsere Wissenschaftler stehen vor neuen 
großen Aufgaben“, in: Aus den Diskussionsreden auf der 
13. Tagung des Zentralkomitees der SED, Berlin 1971, S. 6.
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